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Analyse der Baumläufergesänge

Von H. Stadler und C Sch/iiilt-, Lohr.

G a r t e n b a u in 1 ä u f e I' (Certhia familiaris bracliydactyla Brehm).

Dem angehenden Vogelstiminenbeobachter ist die Analyse des
Gesangs dieses Baumläufers sehr anzuraten. Der Vogel ist ein

gutes Beobachtungsobjekt, besonderes im ersten Frühling. Da inni

sein Gesang fast ununtei'brochen. Wir haben ihn die einfache
Strophe ohne jede Veränderung schon 50mal hintereinander vor-
tr'agen hören. Sein Gesang ist so schmetternd, dass die andei-en

oiinehin in dieser Zeit wenig sangeslustigen Vögel den Knii^ps

nicht unterkriegen.

Da die Strophe sich neben ihrer fast völligen Unveränderlich-
keit ausserdem noch durch ihre Kürze auszeichnet, fast überall,
auch in unmittelbarer Nähe von menschlichen Wohnungen zu
hören ist, unserem natürlichen r'hy tm ischen G ef ühl sehr
naheliegt und nur gute T ö n e enthält, haben \\ir .sie ein-

mal, als wir sie viele Male hintereinander singen hörten, zum
Gegenstand folgenden Lehi'gesprächs gemacht.

I. R li y t h m u s.

1. Wie viel Töne enthält der Gesang?
Sieben.

2. Untei'scheiden sich diese 7 Töne bezüglich ihrer Länge t

Ja, es sind schnellere und langsamer*e Töne voi'handcn.
3. Wo stehen die schneller-en f

In der Mitte der Strophe.
4. Wo die langsameren '^

Am Anfang und am Schluss.
5. Wie viel langsamere Töne sind zu unterscheidend

Zwei und einer.
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6. Wie viel Töne erscheinen als kurze f

Vier.

7. Welche Notenwerte entsprechen diesen schnelleren Tönen "^

Sechzehntel.

8. Welche Notenwerte entsprechen den zwei langsameren An-
fangstönen und dem Schlusston ?*

Achtel.

9. Nun sollt ihr mit Noten, die in gleicher Höhe (also auf einer
Linie) stehen, den Gesang des Baumläufers notieren

!

IL Die Melodie.

10. Nun achtet darauf, ob die Töne wirklich alle in gleicher

Höhe stehen f

Nein.

11. Wie viele Hochtöne sind vorhanden'^

Zwei.
12. Wo stehen diese f

In der Nähe des Anfangs und am Schluss.

13. Wo steht der tiefste Ton f

Bei den Sechzehntelnoten.

14. Der wievielste Ton ist er in der Gesamtreihe f

Der fünfte.

15. Achtet auf das Steigen und Fallen der Melodie!

16. Zeichnest mit einer Linie die Bewegung der Melodie.

17. Setzt nun die Noten ein

!

cUm^
Wie nennt man Tonfiguren von der Art dieser Sechzehntel-

bewegung in der Musik?
Doppelschlag.

m. Metrik.
18. Nun wollen wir die am stärksten betonten Noten fest-

stellen.

Die 2. und die letzte Note werden am stärksten betont.

19. Ihr wisst vom Gesangunterricht, dass vor dem Ton, der

am stärksten akzentuiert wird, der Taktstrich zu setzen ist. Setzt ihn

!

20: Nun seht ihr, dass eine Aenderung unserer Schreibweise

einti'eten muss.
Weichet

; d. h.

tirlm\i
der letzte Ton darf nicht mit der Sechzehntelgruppe verbunden

werden.
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21. Jetzt sollt ihr die Taktbezeichnung einsetzen.

7« Takt.

IV. Dio Tonliöhe.

22. Die 2 Hochtr)ne sind mit der Vogclpfeife /.u bestinnnen.

Sie sind 5 gestrichnes (j.

23. Bestinnnt den Anfangston, der et\\as tiefer liegt.

Va- ist 5 gestrichnes /'.

24. Sucht nun den Tiefton der Sechzehntelgi-uiipo /u Ije-

stinunen 't

Er ist C5.

20. Tonumfang?
,

Die Terz cs— (/s.

26. Wie viele Töne liegen zwischen dem Hoch- und Tiefton <^

Zwei.
27. Entsprechen die Intervalle also den unseren i^

In dieser Vogelstrophe ja.

V. Vortragsweise.

28. Achtet auf Bindungen!
Die Sechzehntelgruppe ist mit dem letzten Ton gei)unden: die

z\^ei ersten Tr)ne werden mehr- stakkatiert gebracht.

29. Tonstärke?
Forte.

30. Tempo 'f

Die zwei ersten Töne und der Schlusston sind schnelle Achtel.

Die Länge der Strophe beträgt ein und eine halbe Sekunde. Wir
haben also etwa das Tempo Allegretto.

VI. Phonetik.

31. Welclies ist der lautliche (phonetische) Eindruck — der

Text des Lieds?
Der Text ist mit unseren menschlichen Spi-achlauten sehr

schwierig wiederzugeben. Vielleicht könnte man sagen, die Baum-

di d ,di d , ^ t •
i i

läuferstrophe höre sich an etwa wie: •—üeü^'- Das Liedchen
'

S S S S

stellt ein wenn auch liliputanisches M u s i k s t ü c k dar — Töne

lassen sich aber mit Vokalen und Konsonanten nur höchst unvoll-

kommen nachahmen. Daher lässt sich das Liedlein, das sogut wie

nicht nachgesprochen werden kann, auf einem geeigneten Instrument

vorzüglich 's]nelen, nämlich auf Orgelpfeifchen aus dem Register

Salizional. Damit kommen wir zu der

VII. Klangfarbe.

32. Diese ist im ersten Ton und in den zwei Hochtönen schai-f

metallisch, in der Sechzehnteltigui- etwas stumpfer.
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VIII. Die endgültige Schreibuug
ist demnach 33.

^r 3^

• 1 , . ^... d d d d
mit den darimtei' zu setzenden Silben -i~i-iüeü^i

s ^ s s s

Hier brach das Lehrgespräch ab — ohne das Thema erschöpft

zu haben. Es fehlt noch eine Besprechung der Varianten und
Dialekte, sowie des einschlägigen Schrifttums.

Umfrage und Bitte.')

Von H. Noü-Tobler, Hof Oberkircli bei Kaltbrunn.

Bei der Verarbeitung meiner Beobachtungen über die schnepfen-

artigen Brutvögel des Linthriedes hätte ich gerne am Schlüsse dieser

Arbeit eine kurze Uebersicht über die heute noch bekannten schwei-
zerischen Nistplätze dieser Vogelarten gebracht. Leider gibt die vor-

handene Literatur darüber wenig Auskunft. Vorab die beiden grössten

Werke über unsere einheimische Tierwelt, Fatio's ,,Faune des ver-

tebres de la Suisse" und Göldi's „Die Tierwelt der Schweiz" geben
nur ganz allgemeine Anhaltspunkte, ohne irgendwie Belege oder
Daten aufzuführen über sichere Brutbeobachtungen dieser meist

seltenen Vögel. Auch das Verzeichnis der schweizerischen Vögel
1892 und noch weniger dasjenige von 1916 helfen über die Lücke
weg. Fatio gibt wohl einige bestimmte Oertlichkeiten für den Rot-

schenkel (Totanus cabidris) an. Von Burg unterlässt auch dies, be-

zeichnet aber die Häufigkeit der Brutpaare mit 2 wie bei der Be-
kassine, was wenig wahrscheinlich ist. Die Sumpfschnepfe ist wohl
die häufigere. Leider sind auch die Beiträge zum Kataloge der

schweizerischen Vögel noch nicht verarbeitet und veröffentlicht.

Ich wende mich daher mit der Bitte um Nistangaben an die

Leser des ,,Ornithologischen Beobachter" und bitte sie, mir entweder
brieflich oder im ,,Beobachter" nach dem folgenden Fragemuster
über die drei Vogelarten Grosser Brachvogel (Numenius
arquatus L.), Rotschenk liger Wasserläufer (Totanus
calidris L.) und Mittlere Sumpfschnepfe, Bekassine
(Gallinago media Leach.) zu berichten. Gerne bin ich bereit, den
Berichterstattern später einen Sonderabzug der betreffenden Arbeit

als Dank zukommen zu lassen.

') Wir geben dieser Umfrage sehr gerne Raum ; wir hoffen und wünschen,
dass zahlreiche Antworten einlaufen werden. Trotz allen bisherigen Arbeiten und
Veröffentlichungen ist die Erforschung unserer schweizerischen Vogelwelt noch eine

durchaus lückenhafte. Wir benötigen noch vieler Arbeit und Mitarbeit unserer

„FeldoriütholoKen". Red.


